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reographen- und damit die Sinn- schöltquote'

krise des Balletts in fast nicht mehr PERSPEKTIVEN DES TANZES

lfl T#:'# "ji, ?",:i;,i.iu.r I:#;';f :ff;L'ii
. 

g,r',stqurrieb_es, meist rrcht die ln--obi ien arsla

on..ä<l

NEUE SPIEL.RAUME
Einer komp exeren Welt hal der zeitgenössische
Tanz komplexere (Außerungs-)Formen gegenüber-
gestelit. Es gibt kernen grundlegenden Kodex mehr,
der zinen s mplifizierten Zugang zu dieser Kunst-

Aus dem Skizzenbuch von Micha Purucker (Dönce Energy) zum Pro
lekt "Hidd€n Dances". From Mtcha Purucker's (Ddnce Energy) sketch
book about his ,fldden Dances" prcject.

ZU KUNFTSORI ENTI ERTE KULTUR-
POLITIK VERSUS KULTURELLE
GRUNDVERSORGUNG

\(arum eigentlich werden die Entfaitungsmöglich-
keiten für Choreographen nach wie vor durch die
vorhandenen lmmobilien bestimmt? Warum muß
sich die Kunst nach der vorhandenen Versorgungs-
struktur richten und nicht vielmehr diese nach den
künst,errschen Notweld;g,eiten? lst es rentabal, die
Tanzspafte an Stadttheatern ganz zu schließen, und
damit eventuel l  ern med,okres Schauspiel- oder
Opernensemble zu bewahren? Wäre es in diesem
Kontext blasphemisch, einmal zu errechnen, was
der Verkauf oder diz Vermietung eines meist sehr
zzntral gelegenen, archrtektonisch attraktlven Ge-
bäudes einer Stadt einbrächte, wenn sre gleichzei-
tig eine flexit:lere Struktur für z€itgenössischen Tanz
und/oder Theater schaft, die mit wesentlich weni-
ger organisatorischem Ballast billiger, besser und vor
allem innovativ produzierl und dabei noch einen
Zugang zum lnternationalen kulturellen Dialog er-
möglicht?
Provokative Fragen, gewißl Aber eine verantwortli-
che Kulturpolitik darf heute nicht davor zurück-
schrecken, sonst beraubi sieunsere Gesellschaft ih-
rer wichtigsten geist igen Innovationskraft:  der
Kunst. Oder, wie Siegfried Hummel, der Münchner
Kultuneferent, 1990 in seiner Grundsatzerklärung
'Kulturpolitik in den 90er Jahren' erklörte, ,,ln den
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itu.] o,u h Zeiten eirer auf e n rern regrotales Pu
blikum ausgerichteten Kultur entstdnden. Selne
Komplexität und die Notwendigkeit der Nähe zum
Betrachter machen vielmehr neue Produktions- und
Auffuhrurgsräume e,forderltci, dte Pr ozesse e' -
möglichen, verschiedzne räumliche Situationen zu-
lassen und speziell für die Rezeption heutiger Tanz-
Kunst d i mensioniert sind. Die zeitqenössis cfe. f anz-

ln der öffentlichen Diskussion über VERLUST GESELLSCHAFTLICHER Kunst ist nationai und internationöl vernetzt. sie er-

die situation des zeitqenössischen FUNKT|oNEN l?2.,ff:2ffi i:fl}ilbflä;,i:'il:'3:9:i
schaftsbeqnff ödäouaten künstlerischen Diskurs

TanZeSinDeUtSChlanäWifd indef HeutehatdasTheatervieleseinergesel lschaft l ichen suchiundäiesenimrestaurativenBalettnichtmehr
Funktionen an andere Bereicheverloren. Die Reprä- findet.

Jüngefen VefgAngenheit vefstöfkt sentötion im sinne des ,,sehen-und-Gesehen-wer-
, dea" findet heute viel eher in den VIP-Lounges beim

das Mißverhöltnis zwischen finan- Tenns, Fußba oder Boxen statt. Erziehung und
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die Telekommunikation. Als Medium der qesel l

scher Kraft des traditionellen klas- äiattricnenKommunikationhötdasTheat€rseitEn- ,\
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Konsens definierl sich heute nicht durch das qe-Tanzes thematisiert; hier die Cho- ;?,;:#;#.:ä#il[:#j';ll älil'n !ä,ll_

finanzierdaren Stadt- und Staats-
lheatern, dort der Aufbruch des
orofessionelle n künstlerischen
fanzes, der in neuen Produktions-
modellen nur sehr begrenzt sub-
ventioniert wird. Eine Polaritöt, die
zweifelsohne den Tanz in Deutsch-

land in seinen Strukturen verändern
wird.

DIE SINNKRISE DES BALLETTS
ist ursäch ich mit der Sinnkrise des öffentLich-recht-
lichen Theaters an sich verknüpft. Dl€ses Theater frn-
det heule in Räumen statt, die unter völ ig anderen
gese lschaftlichen, politischen und kulture llen Para-
digmen entstanden sind, Zur Zeit des Feudalismus,
bzw. in der Gründerzeit hatte der Adel, bzw. das
Bürgertum ein ganz anderes gese llschaftliches Kom-
munikatrons- und politisches Repräsentationsbe-
dürfnis a s heute. Dte zenlraloersoektivische Kon-
zentration auf den absolutistischen Herrscher im
Faudalismus führ|e zur Guckkastenbühne, die dem
während der Vorstellung beleuchteten Pörkett, d€n
Logen und Rängen gegenübergestellt ist. Die Struk-
tur des Zuschauerraumes wiederum ist Ausdruck ei-
ner Gesellschaftsstruktur, die stark hi€rarchisreft ist.
Das Ballett entwickelte seine Tachnik, das ,,enface",
die Ausdrehung, die Interpretationsw€isen, Sym-
bolsprache, etc. aus diese'Holtrng heraus. Derfanz
spiegelte eine idealisierle Welt. Der Tänzer war als
Individuum nicht emanzipiert und ln dreser Haltung
ist der Konformismus des Balletts b€qründet.

Dort, wo sich keine herausragende Künstlerpersön-
lichke it oder eine zeitgemäße künstlerische Sprache
enwrcke n l,o1nte, l^at sicL das Bdl €tt se iner Legiti
mation enthoben, Vor allem das nach wie vor im
großen Kontext dominierende Romantische Bal ett
dient heute nur noch der Dekoration. Intendanten
und Kulturpolltiker, die aus finanzpolitischem Op-
portunrsmus genau die wenlgen Künstlerpe rsönlich-
kaiten r i 'esrat ienal isieren wegkommerzia isieren
wollen, die dem Theater noch Sinn geben, - wie ak-
tuel l  mit Susanne Linke und Urs Dietr ich rn Bremen
geplant -, begehen einen großen kulturpo itischen,
nein gesellschaftspolitischen Fehler.
Die wichtigste Funktion, die das Theater und hier
lnsbesondere der fanz noch innehat, ist die dzs
Spes. Sp e, als zweckf 'e.es ernst gerommenes
Tun - im Gegensatz zum verkommerzialisierlen
Sport-Spiel, das letzlich wieder nur Arbeit ist -
schafft erne neben dem Leben eigenstöndige Ge-
genwirk ichkeit, Der zeitgenössiscie fanz beziell
eine zum reinen Nutzendenken oooositionelle Hal-
t-rng. Die t.nsrerische Recherche, die spiele' ,sche
Suche nach neuen Formen d€r Auseinandersetzung
mit den neuen Medien und einer veränderten poli-
tischen Realitä! ein neues Körperbewußtsein in ei-
nem slch verändernden Lebensraum; die Entwick-
lung neuer narrativer Strukturen, indrvidueLler und
difler enzierler Bewegu ngsq ua I itäten; d i e U berprü-
fung der Sehgewohnheiten, die Herauslösung des
Tanzes ous den gewohnren Olel de' Re-(P'äsenta-
tion) kennzeichn en den zeitgenössischen künstleri-
schen Tanz.
im Ereignis derVorstellung partizipieft der Zuschau-
er an diesem Soie . Nur indem der Mensch sich von
seinem Ewerbshandeln zei\vzi l ig zurückzien\
kann er seine geistigen Kräfte regenerierea. Indern er
elnerTanzvorslellung beiwohnt, betelligt er sich ak-
tiv an dlesem Prozeß. Der Tanz ist heute das kultu-
relle Ereignis, bei dem der Mensch auf direkteste
Art noch mit dem Menschen kommuniziert, Darin
liegt seine Kraft und Attraktivität \n etner Gesell
schaft, in der die Menschen durch entpersönlichte
Kommunikation zunehmead an Yereinze unq lai-
den.
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